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Erneut Karikaturen in 
Dänemark abgedruckt 
 

 
 

Kopenhagen - 
Zahlreiche Zei-
tungen in Däne-
mark haben am 
Mittwoch erneut 
die Moham-
med-Karikaturen abgedruckt, die vor 
zwei Jahren eine beispiellose Pro-
testwelle in der islamischen Welt aus-
gelöst hatten. Sie reagierten damit 
auf die Aufdeckung von Mordplänen 
gegen den Zeichner Kurt Wester-
gaard (73) vom Vortag.  
Westergaard hatte den Propheten als 
finsteren, vollbärtigen Mann mit einer 
Bombe samt brennender Zündschnur 
im Turban porträtiert. Die größte dä-
nische Zeitung "Jyllands-Posten" hat-
te die zwölf Mohammed-Karikaturen 
im September 2005 veröffentlicht und 
wurde auch von anderen heimischen 
Medien wegen der bewussten Verlet-
zung des islamischen Abbildungsver-
botes für den Propheten kritisiert.  
. Die Chefredakteurin der konservati-
ven Zeitung "Berlingske Tidende", 
Lisbeth Knudsen, erklärte am Mitt-
woch zur erstmaligen Veröffentli-
chung einer Mohammed-Karikatur in 
ihrem Blatt: "Die neue Lage mit Mord-
drohungen gegen einen dänischen 
Karikaturisten erfordert ein klares, 
unzweideutiges und aktives Bekennt-
nis dazu, dass wir in Dänemark keine 
Einschränkung der Meinungsfreiheit 
akzeptieren oder uns zu Geiseln von 
religiösem Fanatismus machen las-
sen."  
 
Quelle: dpd          

 Internationale Solidaritätswoche ( 02.—09. Februar ) mit den 
politischen Gefangenen und inhaftierten Studenten in Iran 
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Rettet die Ferkel 
Anschlag auf die Meinungsfreiheit  

Im Oktober 2007 kam das religionskritische Kinderbuch „Wo bitte geht’s zu 
Gott? fragte das kleine Ferkel“ von Michael Schmidt-Salomon und Helge 
Nyncke auf den Markt . So urteilte der renommierte Kinder- und Jugendpsy-
chiater Prof. Dr. Peter Riedesser, Direktor der Universi-
tätsklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und Psycho-
therapie am Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf, 
das Buch sei „als Gegengift zu religiöser Indoktrination 
von Kindern pädagogisch besonders wertvoll“. Ursula 
von der Leyens Bundesministerin sieht die Sache jedoch 
völlig anders: Das Ministerium beantragte die Indizie-
rung des Kinderbuchs als jugendgefährdende Schrift. 
Nach Angaben der Bundesprüfstelle für jugendgefähr-
dende Medien wird die mündliche Verhandlung Anfang 
März stattfinden. 
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Für eine Welt ohne politischen Gefangenen und ohne Folter und Hinrichtungen 

Solidaritätsabends mit den politisch Gefangenen und inhaftierten Studenten 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Solitaritätsabends in Frankfurt am 

Main  und Bremen 
 
Solidaritätswoche ( 02.—09. Februar 2008 ) mit den politischen 

Gefangenen und inhaftierten Studenten /innen   
 

Deutschland; Frankfurt am Main und Bremen waren zeugen von Zwei gro-
ßen Veranstaltungen  mit der Teilnahme zahlreichen Exil -Iraner und viele 
Studenten/ ihnen  aus verschiedenen Universitäten.  
Dichter, Schriftsteller, Regisseur  und Künstler waren Hauptgäste 
solcher Veranstaltungen.  

Die Botschaft war : „Nieder mit dem islamische Regierung“ 
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Ex-Muslime sagen 
Nein zu türkischen 

Schulen 
 
Auch der Aufruf Erdogans, türkische 
Schulen in Deutschland einzurichten, 
sorgt weiter für Zündstoff. Der Zentral-
rat der Ex-Muslime in Deutschland 
lehnt dies strikt ab. "Wer Integration 
ernst meint, der kann keine türkischen 
Schulen und damit eine weitere Isolati-
on von Migranten zulassen", sagte die 
Zentralratsvorsitzende Mina Ahadi der 
" L e i p z i g e r  V o l k s z e i t u n g " . 
Türkische Schulen in Deutschland?: 
"Gibt es erst türkische Schulen, dann 
gibt es auch bald islamische Schulen, 
Kliniken und den Kopftuchzwang. Wir 
müssen ernsthaft nachdenken, ob dass 
in Deutschland wirklich gewollt ist." 
Quelle: Mina Ahadi, Vorsitzende des 
Zentralrats der Ex-Muslime in Deutsch-
land, "Leipziger Volkszeitung" am 
13.02.08 
 
Türkische Schulen könnten der Anfang 
einer islamischen Radikalisierung sein, 
argumentierte sie. Dahinter stecke 
auch der Versuch radikaler islamischer 
Organisationen, ihr Netzwerk in 
Deutschland auszubauen.  

Bremen Frankfurt am Main 


